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Geme1lnsam den Autbruch
Das Bamberger Pastoralgespräch

Am GESTLCN Fastensonntag dieses Jahres 1St 1ın der Erzdiözese Bamberg 1ın den
Dekanaten b7zw. 1ın besonderen pastoralen Zentren das Bamberger Pastoralge-
spräch offiziell eröffnet worden. In eıner z1iemlich häufig un! intens1v tagenden
Vorbereitungsgruppe wurden 15 Aprıl 1996 dessen Konzeption un: die Struktur
erarbeıtet, mıi1t Vertretern A4aUS dem Domkapitel, die ihrerseıts mi1t ıhren
Kollegen un!: iınsbesondere MmMI1t dem Erzbischof den jeweılıgen Stand der Diskus-
S10N austauschten. Ausschlaggebend dafür, da{fß mıt Mut un:! mıi1t (
HNUNS aut dieses Projekt ZUSCRHANSCH werden konnte (das 1n bestimmten Bereichen
der Diö7zese schon se1lt Begınn der 900er Jahre un! teilweise auch schon
vorüberlegt wurde), War ach dem Biıschofswechsel 1mM Jahr 995 eıne schon rela-
t1V früh geäußerte Stellungnahme des Erzbischofs arl Braun 1mM Priester-
ralt, da{fß ein solches Pastoralgespräch nıcht 11UTr zulasse, sondern für die Kırche
VO Bamberg wünsche, un da{ß 1€es ein offener Dıialog se1ın solle Im Biıschofs-
WOTTL ZUHT: Eröffnung des Pastoralgesprächs kommt 1€e€s deutlich zu Ausdruck:
Aur mich 1St das Pastoralgespräch keine ‚Pflichtübung‘ un auch eIn ‚Sand-
kastenspiel“. Es 1St MIr eın Anlıegen, Ihre Meınungen un Wünsche hören, u1nls

darüber offen auszutauschen un:! Ergebnisse erarbeıten, die möglichst VO

allen mıtgetragen werden können.“
Interessanterweıse W ar ziemlıch bald klar, den Vorgang, der TEr angezielt

wurde, „Pastoralgespräch“ HEHHNCH Dahıinter verbirgt sıch eiıne Unsıicherheıt,
die sıch allerdings als Stärke herausgestellt hat, namlıch die anfängliche Unklar-
heıt, 1n welchen strukturellen Bahnen dieses Pastoralgespräch ablaufen solle An-
ere Dıiıözesen wußten VO vornhereıin, da{fß sS1Ee VO der Instiıtution eiınes
„Diözesantorums“ ausgehen wollten, W as ann auch den vesamtdıözesanen (Ge-
sprächsproze{ß mehr der wenıger autf diese Instiıtution hın ausrichtete. Mıt dem
Begrıiff Pastoralgespräch liegt demgegenüber die Betonung VO Anfang auf e1-
HC breıit angelegten Prozefß, W1e€e ın den Gemeıinden un!: Verbänden, Gruppie-

un: Inıtıatıven der SAaNZCH 10zese 1n Jeweıls gleichstufiger Wıichtigkeit
zueiınander geschehen solle und dürte So kommt 1n diesem Begriff besonders
deutlich ZAT Ausdruck, da das Forum, auf das auch jer nıcht verzichtet WG1 -

den kann, NUur Dienstcharakter 1n bezug auf diesen Gesamtprozefß hat un! darın
selbst nıcht mehr un:! nıcht wenıger als eıne rezıproke Teıilrealität darstellt.
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Im Sınn dieses dezentralen Anlıegens tanden die Auftaktveranstaltungen
verschiedenen Orten der Diözese nıcht zuletzt auch den Domkapıtula-
F, dem Weihbischof un! dem Erzbischof die Möglichkeit geben, sıch auf
diese Orte AB „verteılen“. Dadurch konnte unmıittelbar VOT Ort erlebt werden,
dafß die Bıstumsleitung das Pastoralgespräch nıcht 1LL1UT AaUuS der Ferne hochschätzt,
sondern VO vornhereın „mıt dabei“ SE und, Je ach Möglıchkeıt, auf den VOCI-

schiedenen Ebenen (nıcht 11UTr auftf der obersten) diesem Gespräch beteilıgt iST.:
Denn würde sıch eıne Bıstumsleitung nıcht wenı1gstens intentional un: soweıt
W1€ möglich auch praktisch den Prozessen eıner solchen Dialogunternehmung
beteilıgen, sondern sich LLUT vorbehalten, Ende des Dialogprozesses als Au:
Kenstehende ber dessen Ergebnisse urteılen, hätte sS1e mı1t dem Dialogprojekt
der Kırche auch L1UTr VO aufßen EL  } YSt VO Innenbereich des Gesprächspro-
ZCSSCS5 heraus ann die Verantwortung wahrgenommen werden, „über  CC ıhn
wachen. Nur WeCTI hinhört, weıls, w1e€e Entscheidungen treffen sind

Die Beteiligungsfirage stellt sıch aber nıcht 1LLUT die Bistumsleitung, sondern
alle, VOLE allem auch die Pfarrer un:! die anderen Hauptamtlıchen W1e€e

überhaupt dıe Gläubigen. Hıer zeıgen siıch teılweıse 1e] orößere Probleme 1n
der Motivatıon, entsprechenden Gesprächen teilzunehmen. Die Reden „Das
braucht 6S nıcht“ bzw „Das bringt Ja doch nıchts“ sınd VO SOgenannter konser-
vatıver un! SOoOgeNaNNLEr progressiver Seılite her die schlimmsten Kıillerargumente.
Dahinter stehen bıographisch sicher verständliche (Gegen-)Abhängigkeiten 1m
posıtıven der negatıven Sınn „nach“ oben, die aber beıde das lebendige olk
CGsottes nıcht mehr nehmen un: wen12 Hoffnung investleren.

Nıcht wenı1ge Hauptamtliche befürchten, überlastet W1€ S1€ ohnehiın schon
sind, da{fß MmMI1t dem Pastoralgespräch zusätzliche Arbeıt auf S1Ee zukomme. Dıesem
Motivationsbedarf gegenüber ware deutlich machen: Das Pastoralgespräch 1sSt
keıine Inszenierung, die dem Leben der Gemeinden un! Verbände och
Zusätzliches draufsetzte, sondern 65 geht eıne Klärung, Vertiefung un Neu-
orıentierung des schon bestehenden pastoralen Lebens. Es 1St eın Reflexions-
prozelß, der in die eigene Arbeit integriert 1St un: dieser ZUQULEC kommt. Schon
dadurch gewınnt dıe Pastoral eiıne CC Qualität. Wenn sıch annn auch GE

Prioritäten einstellen, annn immer 11UTr 1n Verbindung MmM1t Abrüstungen
VO dem, W 2A5 ann nıcht mehr wichtıg scheıint. Am Ende wırd sıch CIn solcher
Vorgang eher entlastend auf die Hauptamtliıchen auswirken.

UÜbrigens darf sıch das Pastoralgespräch 1n guttuender Dialektik allem
notwendıgen Engagement vieler, hne das nıcht je] zustande ame srundle-
gend 1m Horizont der Gnade verstehen, hne perfekte Ales-oder-nichts-Total-
ansprüche („Wır mussen alle erreichen!“), ohne Gehetztheıt, mıiı1t viel Geduld für
die Ungleichzeitigkeiten (manche können sıch auch erst spater 2 WAU! mot1ivlieren
lassen), VOTLT allem ımmer ZUuUerst MI1t der Frage: Wo findet enn schon längst
VO  - dem STa  9 W as WIr für wichtig halten? Menschen leben VO Beispiel. Wenn
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weılt WCR 1st un: HU: eingefordert werden kann, annn 1St dies nıcht sehr hılf-
reich. Wenn aber schon da 1St un: WECILN INa  a 1€es sıeht un! hochschätzt,
ann 1St allein schon dadurch ermutıgend, da{ß GCs exıstliert. Christus hat nıcht
IUT: ein Beıispiel vegeben (vgl. Joh 15; 15); sondern o1bt Beispiele auch heute
och Indikativisch darf das Pastoralgespräch also se1n, ındem CS die Gegebenheıt
(sottes 1n der Wıirklichkeit wahrnimmt un:! sıch dieser Wıirklichkeit verdankt, da
mMI1t nıcht der Krampft e1ınes sıch gegenseıt1g ruck setzenden Imperatıvs

sıch oreift, der den Erfolg, mıt Paulus sprechen, 1n der selbstrühmer -
schen Leistung der Menschen sucht (vgl. Röm D 270 Sıcher oilt Ernst Käsemanns
Bemerkung: Gnade, die nıcht tatıg wiırd, 1St. Eınbildung. Eınbildung 1st jedoch
auch, hne Gnade ZUgUNsteEN des Gottesreichs tätıg se1ın un das Fragmentarısche
menschlicher Exıstenz nıcht barmherzig zulassen wollen.

Dıiıe Bandbreite der Reaktionen 1m Kirchenvolk erstreckt sıch VO der Ver-
wunderung darüber, dafß 111a (und besonders frau) 1n der Kırche gefragt SE
ber die nüchterne Frage, ob „dıe da oben enn nıcht schon längst wülsten, W as

uns beschäftigt“ (die iragen sınd och relatıv leicht bekehrbar für die Eınsıcht,
da{ß 11U endlich auch die Jeweılige Sıcht der Dıinge direkt auszutauschen se1),
ber die Bemerkung nıcht wenıger, „noch einmal mıtzumachen“ un! die EeNT-

sprechende Hoffnung aufbringen wollen (mıt dem Nachsatz, da{ß annn 1aber
Schlufß sel, WEeNnNn Ianl wıeder enttäuscht werde), bıs hın manchen, für die das
Pastoralgespräch STA spat kommt“, weıl S1Ce 1ın ıhrer Erbitterung ıhren Glauben
anders Orlentlert haben

Das Pastoralgespräch würde gelingen, WCNN 1n seinen vielen Pastoralgesprä-
chen die Erfahrungen Z Vorschein kommen könnten, die hınter solchen eak-
tionen liegen, da{fß Ianl also nıcht allein be] den Reaktionen steckenbleibt un eNLTL-

sprechend gegenreagıert, sondern da{fß e1n Gesprächsklıma aufgebaut wiırd, iın
dem auch das Wort kommt, W as Erlebnissen un: Verwundungen „dahın-
ter  cc steht. Dıies 1st der beste Weg, Jjene auch un besonders innerkiırchliche
ewohnheıt durchbrechen, weıtgehend 9180g och ber Klischees (rechts un:!
lınks, konservatıv un! PrOgreSSI1V, Kerngemeinde un: Fernstehende USW.) mıte1n-
ander umzugehen un: dahınter nıchts mehr voneınander erwarten Auft driese
Weise annn die Kreatıvıtät un! darın auch die Gegebenheıit des Heıligen Gelstes
1n den Gläubigen nıcht kommunikativ eingeholt un! ZU Autbau der Kirche auf-
gC werden. Ahnliches oilt für die SOgENaANNTLEN Reizthemen. hne ıhre
Fıgenbedeutung un! Wıchtigkeit schmälern, 1St doch auch darauf schauen,
dafß, plakatıv S1e zunächst klingen, dahıinter Jeweıls höchst dıifferenzierte Sehn-
süchte, Erfahrungen, Überlegungen un! tiefere Probleme stehen. Das Pastoral-
gespräch ware der OUrt, diese Kreatıvıtät nıcht mehr durch gegenselt1ge Vorur-
teıle un:! Grabenkämpfe gEeSTAUL wırd, sondern fließen annn

Bereıts ach den Auftaktveranstaltungen kam Ööfter die rage im Kırchenvolk
auf Ja beginnt jetzt enn dieses Pastoralgespräch? Wer führt 6® denn? Sınd
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WIr bzw. 1b W anllı sınd WIr daran beteiligt? Diesbezüglich muf{fß sıch ohl GTSI

och richtig herumsprechen, da{fß ach der Konzeption des Pastoralgesprächs 1er
L1UT eıne Antwort zutrifft: Das Pastoralgespräch beginnt der Stelle,
diese Fragen gestellt werden. Wıe geht N weıter? Mıt uns geht 6S weıter! Es 1STt
Kak nıcht leicht, LHISGEIE Blicke VO der Bıstumsleitung bzw. VO eınem och
bıldenden Pastoraltftorum zunächst wegzunehmen un: auf uns selbst richten.
Dies oalt VOIL allem tür die & gute“ oder „schweigende“ Mıtte des Gottesvolks, 1NS-
besondere der Gottesdienstbesucher außerhalb der vorhandenen Gremien. DDeren
Lebens- un: Glaubenserfahrungen sınd SCHAUSO wichtig WwW1e€e diejenıgen, die ın
den Gremien ausgetauscht werden VO der jeweıligen Aufßenperspektive her for-
mulıert werden. Ihr treues Dazugehören darf nıcht als Selbstverständlichkeit e1In-
geordnet un damıt der Sprachlosigkeit überlassen werden. Jedenfalls oalt: Wenn
sıch das Pastoralgespräch nıcht jeweıls VOI Ort ereıgnet, ann findet 65 nıcht Sta
ann hängt auch das Forum 1n der Luft

Wenn das Pastoralgespräch scheitert, 2111 scheitert 6S mangelnden Mut
un mangelnder Hoffnung, die 1n das 'olk (sottes ZESECLIZL werden b7zw. das
olk (zottes 1n sıch selber Man ann 1aber U: den Gott Jesu glauben,
WECI11 INa Ww1€ Vertrauen 1ın die Menschen Und 11a ann IRI EE

Christus ylauben, WECI111 111all denen ZUtLAaUT; die auf ıhn getauft sind?

Ekklesiologischer Ort des Pastoralgesprächs
Die Kırche hat eıne Identität (ein Wesen, eiınen Charakter, elıne Selbst-Bestim-
mung). Diese 1sSt ıhr durch Jesus Christus geschenkt, 1n seiner Erinnerung dıe
Menschen für eiıne erlösende unı: aufbauende Gottesbeziehung öffnen und
VO daher die Welt sehen SOWI1e das Leben 1n Barmherzigkeit und Gerechtig-
eıt gestalten. Durch Gottesliebe un: Nächstenliebe vollzieht sıch die Kırche
also Diese Identität findet S1e 1n der Zeyıt. ber dıe Erfahrungen der Menschen
entdeckt S1e die „Zeıiıchen der Leit“ Sıe nımmt diese SCHAaUSO intens1v wahr w1e€e
dıe eigene Wahrheıt, damıt sıch ıhre Hoffnung schenkende Botschafit 1m Leben
der Menschen bewahrheiten ann Di1e Kırche 1St damıt das 'olk Gottes,
das sıch der Art 1n seiınen Charısmen VO  - Christus beschenkt weı(lß un: sıch VO

daher den Herausforderungen un Aufgaben der kiırchlichen Identität in der Welt
VO heute öffnet un: stellt. Erzbischof arl Braun formuliert 1€eSs ın seinem Bı-
schofswort Z Eröffnung des Pastoralgesprächs tolgendermaßen:

Zıel des Pastoralgespräches 1ST C5S, dıe Zeichen der Zeıt wahrzunehmen und 1mM Gebet und Gespräch
erfahren, W 4S dieser Geist Gottes heute VO  . 115 un! UNSCITICIMN Erzbistum wiıll Das ertordert die

Sıtuation VOT Ort 1n den Blick nehmen un: schauen, W as dıe Menschen 1n der Kırche und 1n der
Welt bewegt sehen), Iragen, WwW1e€e die Seelsorge 1n Zukunft entfaltet werden mu{ (urteilen), NOL-

wendige Schritte einzuleıten, dıe sıch daraus ergeben, WEn WIr als Kırche verkündigen, Gottesdienst
tejern un!: anderen helten (Verkündigung, Liturgie und Diakonie) (hand
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Das Pastoralgespräch hat das grundsätzliche Ziel, die Identität der Kırche 1in
den Lebenserfahrungen und Herausforderungen der Gegenwart lebendig un be-
wuft werden lassen. Dıie Grundfrage heißt deshalb: Wıe wollen/sollen WIr uns

(nıcht) verändern, Kırche bleiben bzw. werden? Das Pastoralgespräch
annn VO  e daher vielleicht als eıne Art Inventur 1m echten Sınn des Wortes ANSCSC-
hen werden: als eın Vorgang, 1n dem Vorhandenes gefunden un!: Neues erfunden
wırd, W as Jeweıls den Glauben un! die kırchliche Verantwortung heute vertieft
un steıgert.

Das pastorale Gespräch macht einen Vorgang Z Thema, der verschiedentlich
1ın der Kırche VO Bamberg längst 1m Gang 1st (so eLIwa2a ın der ‚Wır-sind-Kırche“-
Bewegung, die VO ıhrem jJährlichen Tagungsort her CN mIiıt dem Namen
„Feuerstein“ verknüpft ISt un!: insbesondere auch ın den Regionen Nürnberg
un Bamberg, se1lt Jahren schon der Gestaltung eines pastoralen Forums
SOWI1e möglichen hemenbereıichen yearbeitet wurde). Das Pastoralgespräch
nımmt diese Gegebenheıiten wahr un moöchte Ühnliche Prozesse für dıie ZESAMLE
Diözese inıtı1eren un:! interpretlieren. Es geht 1Er also nıcht prımar eıne VO
welcher Gruppe auch immer inszenılerte Sonderveranstaltung, deren Ende
annn Texte stehen, die mehr oder wenıger handlungsleitend sınd oder se1ın dürfen,
sondern einen Prozefiß, der Jetzt schon Kırche verändert un gestaltet un: des-
halb auch nıcht eintach „abgeschlossen“ se1n aug Wır eısten uns eın „offenes
Ende“ WAar wırd CS WI1e€e eınen offiziellen Abschluf( des Pastoralge-
sprächs als elnes für eıne estimmte e1ıt besonders thematisıerten un: instiıtut10-
nel]l torcıerten Vorgangs veben, doch werden die darın vertieften un: IICU autbre-
chenden kırchenkonstituierenden Prozesse weıtergehen. Was die Würzburger für
ıhr Diözesanforum formuliert haben, oilt auch 1eTr Nıcht eIN Punkt se1 der Ab=
schlufß, sondern eın Doppelpunkt.

Sıcher werden auch Texte erstellt, aber immer innerhal dieses Gesamtprozes-
SCS, als Schritte der Vergewisserung 1n einem Vorgang, der durch sıch
selbst schon eıne Cu«“ Praxıs Damıt lıegt die dominante Erfolgslast des DPa-
storalgesprächs nıcht auftf der Abfassung VO Abschlußtexten un: ihrer oröfßeren
kırchenpolitischen Wıirksamkeit (obwohl auch darauf nıcht verzichten ISt):
Das Pastoralgespräch wırd auch ann och 1ın seınem eiıgenen Selbstvollzug einen
Sınn gehabt haben, WEn CS solche Papıere nıcht o1bt bzw. WE S1e 1n der ober-
STenNn Kıirchenleitung unbeachtet bleiben. Derart G NRHR I11all die eigene kirchliche
Identität nıcht VO solchen Erfolgen abhängıg machen. Dıi1e Beschlüsse können
faırerweise LLUT 1insoweıt be] anderen Verbindlichkeit beanspruchen, als S1Ce für die
Beschließenden selbst verbindlich sınd ber das Pastoralgespräch sıch
die Kırche VO Bamberg. In diesem Proze{iß werden VO allen Beteıiligten Ver-
pflichtungen eingegangen, die diese CUu«C kırchliche Wıirklichkeit Koastfuer e

Das olk Gottes 1St eine sechr komplexe Groöfße un:! exIistlert 1ın vielen er-
schiedlichen Strukturen und iınhaltlichen Prioritäten. Es 1sSt geglıedert 1n nstıtu-
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tıonen, Pfarreıen, Verbände, Gremien un! Bewegungen. Und darüber hınaus oibt
CS viele, die 1n diesen dichteren Gliederungsteilen nıcht vorkommen, aber sehr
ohl FA 'olk Gottes gehören. Das Pastoralgespräch geht den Weg ın die ıch-
Lung eıner Gesamtpastoral, 1n der die verschiedenen Teıle des Volkes Gottes sıch
aufeinander beziehen, sowohl horizontal w1e€e auch vertikal. TYST annn können die
verschiedenen Ebenen mıteinander kooperıeren, WECI111 S1€e voneinander wı1ıssen
un aufeinander gehört haben Zur Kommunikatıon der vertikalen Ebenen D
Ort C3S, da{f Prozessen des Pastoralgesprächs auf ‚unterer” Ebene (z: B 1n
Pfarrgemeinden) auch Personen AUS der Bistumsleitung teilnehmen. Es 1St dem
Mifverständnis entgegenzuwirken, da{fß das Pastoralgespräch ‚c6  Aur ein era-
Lungsvorgang für dıe danach treffenden Entscheidungen der Bistumsleıitung
b7zw. des Bischofs sel. Letztere nehmen vielmehr VO vornhereıin diesem Pro-
ze{ß ach ıhren Möglichkeıiten teıl, 1m Austausch mı1t den Meınungen anderer,
un:! nıcht erst als Urteilsmacht Ende des Meıinungsaustauschs anderer.

Das 'Thema des Pastoralgesprächs 1St se1ın praktisches Ziel der Selbstvollzug
der Kıirche 1n dieser eıt Idies 1St der vorgegebene Inhalt. Welche Einzelthemen
1mM Vollzug des Pastoralgesprächs wichtig werden, muf{ß den Erfahrungen un:!
Vıisıonen des Gottesvolks überlassen bleiben. Ihm werden also keine
Themen vorgesetzl, ber die CS ann diskutieren könne. Damıt wiırd das Pastoral-
gespräch aber nıcht zıellos, sondern mobilisiert Jjene Fragen, iın deren
Beantwortung Inhalte un Themen explizıt werden. So wurden eLtwa tolgende
Anregungen vorgeschlagen: W1e leben WIr HIS ELOH Glauben? Brıingt Freude,
bringt Last? Was für eıne Vorstellung VO Kırche haben wır? ıbt S1Ee Heımat,
bringt sS$1e Probleme? W/as ersehne un ertraume ıch? Was o1bt mMI1r Hoffnung un!
W as oibt mMI1r Halt? Damıt das Pastoralgespräch 1n Gang kommt, werden also INS-
besondere VO der Gesprächsbegleitung Leitfragen ftormulieren se1N, die die
Gespräche motivieren un die Je eigenen Themen herauslocken. Motivierend
ann auch die rage se1n: Wer 11 mıiıt W sprechen un! warum”? Inhaltliıch
könnte dle Orıentierung den Grundvollzügen der Kırche hılfreich se1n (Ver-
kündıgung un:! Dıakonie, Gemeinschaft un: Lıiturgie): Wo haben WIr HSC LE

Prioritäten, haben WIr Auställe? Oberstes Gebot wırd se1n, da{fß das ınhalt-
lıche Anlıegen, die Identität der Kırche 1ın den Anforderungen der jeweıligen Zeıt

verwirklichen un! vertiefen, ımmer auch die Organısatıon un: die Struk-
turıerung der Prozesse des Pastoralgesprächs bestimmen hat.

Erwartungen un: Hoffnungen
Weitreichende Erfahrungen zeıgen, da{fß 1mM Kıirchenvolk nıcht 11U  am posıtıve 1T1WAar-
tungen, sondern auch starkes Mifstrauen gegenüber dem Pastoralgespräch vehegt
werden. Hıer muüfißte 1ın eıner iınnerkırchlichen Offentlichkeitsarbeit klargemacht
3236



Gememsam den Aufbruch

werden, welche Ziele das Bamberger Pastoralgespräch hat, W1e€ un:! auf welcher
Basıs CS VOT sıch geht un:! WI1e€e der Verlauf, soweılt absehbar isSe aussehen wırd
Der Verdacht, an doch nıcht „dabeiseıin“ dürfen der nıcht die entsprechen-den soz1ı1alen Räume haben, 1n Otfftenheit ZESAQL wırd, WI1e 1st b7zw.
W as jemand glaubt un denkt, 1St ziemlich stark. Dazu kommt die Frage: Was B7schieht m1t OÜRBSEIEN Texten? Welche Personen gehen W1e€e mıt ıhnen um ”

Manche Vorurteile un Änegste können alleın schon durch Informa-
t1ionen eingedämmt werden. Dıi1e Ziele sınd klar tormuliert:

„Das Pastoralgespräch sol] verknüpft mıiıt den Vorbereitungen für das Heılıge Jahr 2000 eın ge1St-lıches Geschehen se1nN, (es) soll A beitragen, da: ın der Erzdiözese Bamberg eın ottenes (Da
sprächsklima entsteht un! Vertrauen wächst, Iso ın gegenseıtiger Wertschätzung uch kontroverse
Meınungen ausgetauscht werden, da{iß das Mıteinander aller un: die gemeınsame Verantwortung 24staärkt werden, dafß die richtigen un! notwendıgen Schritte für die künftige Seelsorge eingeleıtet WETI-

den, da{fß® Kırche uch ach außen als dem Menschen verpflichtete, lebendige Gemeıinschaft deutlich
wiıird.“

uch der Angst gegenüber, daß ırgendwelche Themen VO vornhereın blok-
kıert oder nıcht erlaubht seıen, hat der Erzbischof immer deutlich gemacht, dafß CS
1mM Prozeß des Pastoralgesprächs keinen „Maulkorb“ o1bt un geben darf un
da{f alle gewählten Themen un Anlıegen 1ın entsprechenden Voten un Papıeren
ZUuU Vorschein kommen können. Dabe] iSf CS dem Bischof unbenommen, da{ß
sıch möglicherweise Sanz bestimmte Voten ach seinem Verständnis VO Kır-
chenordnung un!: gegenwaärtıgem Lehramt nıcht eıgen machen 4Nn un: eNtTt-
sprechende Texte auch mıiıt seınen Dissensvermerken versieht. Entscheidend Ist;,
da{fß 1n einem Gesamtbericht alle Meınungsbilder die Bischofskonferenz bzw.
ach Rom weıtergeben werden

Es annn auch keine Ausgrenzungen geben, als könnten 1er LLUT Sanz be-
stımmte Leute mıteinander 1Ns Gespräch kommen. Denn S W1€e das Pastoralge-
spräch angelegt SE beginnt CS nıcht „oben  c sondern 6S beginnt VO  } vornhereın

der Beteiligung a ]] derer, die sıch beteiligen wollen. In Rıchtung auf diese
Maotivatıon 1St allerdings VO Begınn einN1ZES tun, VOT allem auch durch PCI-
sönlıche Botschafter, denen Ila  . anmerkt, da{f S1€e selbst mıiıt viel Hoffnung mot1-
viert sınd Wıe werden diejenigen, die nıchts oder nıcht viel VO Pastoralgespräch
halten (gleichgültig, obh S1e 1mM progressiven oder konservatıven Lager stehen),
azu motivıert, da S1€e 1m Pastoralgespräch vorkommen wollen? Erzbischof arl
Braun tormuliert enn auch 1ın seinem Hırtenbrief ZU Auftakt des Pastoralge-
sprächs:

„Das Gespräch kommt ın Gang, WECI11 sıch viele Gläubige intens1ıv daran beteiligen. Darum biıtte iıch
S1e, lıebe Schwestern un: Brüder, Pastoralgespräch teiılzunehmen. Erwachsene, Jugendliche un!
Kıinder, Frauen un:! Männer, Eınzelne und Gruppen: ıch ade S1e e1ın, Ihre Fragen Zu tormulieren, The-
INnen und Vorschläge einzubringen, mıtzudenken und mıtzuplanen. Sprechen S1e 1ın Ihren Famılien,
Gemeinschaften und Pfarrgemeinschaften ber das, W as S1e bewegt: ber Freuden und Hoffnungen,
Sorgen un: Ängste.“
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Versteht INan Pastoral (entsprechend dem /weıten Vatiıkanum) die S
Ertahrungs- un Handlungsseıite der Kırche, A BRERl geht CS nıcht NUur

binnenkirchliche Angelegenheıten, sondern die Frage, wotür die Kirche da
1STt un:! daseın soll Die VO Ausgrenzung, Not,; Ungerechtigkeıt, Behinderung,
körperlichem un: psychischem Leid Betroffenen sınd die bevorzugten Partner
un! Partnerinnen des Gesprächs. Diese Einsicht holt alle so7z1alen Inıtıatıven
un Einrichtungen der Kırche (insbesondere des Diözesan-Caritasverbands, gC-
rade 1mM Zusammenhang der dortigen Leitbilddiskussion) 1n die Mıtte des Pasto-

ralgesprächs. Soweıt diese Mıtte 1m Pastoralgespräch selber wen1g benannt
wiırd, mMUu S1Ee ohl 1mM Sınn eiıner Gesamtpastoral herausgefordert werden.

Nıcht erst 1n eınem och bildenden Diözesantorum (das die Pastoralgesprä-
che der Basıs aufnımmt, bündelt, interpretiert un! FARGE Präzısierung bagl
Handlungsverpflichtung dıe Basıs weıterg1bt), sondern bereıts VO Anfang
sollen die Gespräche iın ıhren entscheidenden Phasen nıcht IU 1m eigenen Soz1ial-
bereich bleiben, sondern Verbindungen anderen Gruppen un! Inıtiatıven
suchen (Z: 5 7zwischen den Frauen der ‚Wir-sind-Kirche“-Bewegung un des
Frauenbundes) un auch VO aufßen Leute einladen, die verschiedene Aufßenper-
spektiven authentisch einbringen und thematisıeren. uch dafür die Auf-
taktveranstaltungen signıfıkant, ındem „Außenstehende“ eingeladen wurden,
VO ıhrer Seıte her hören, WwW1€ SS dıe Kirche sehen un welche Wünsche S1Ee
ftormulieren. So ın Erlangen un! Nürnberg ach den Gottesdiensten DPer-

Aaus Kunst, Politıik, Sozialreferaten, Gewerkschaften SOWI1e Ptarrer un
Pfarrerinnen A4US der Evangelischen Kırche Statements eingeladen. In Nurn-

berg tand dıe Eröffnungsveranstaltung 1n der evangelıschen Lorenzkirche
W 4S eıne besondere ökumenische Signalwirkung hat

Dies beginnt m1t eıner Person, die auf Anforderung Moderationsaufgaben
übernıimmt (dafür hat sıch auf Dekanats- un! Diözesanebene mittlerweile die
stattliıche Anzahl VO $ () solcher Gesprächsbegleıiter un! -begleiterinnen gemel-
det) un geht ber Fachleute Aaus verschiedenen Bereichen (nıcht T: der Theolo-
D1E, sondern auch AUS der Soziologıe ZA131: Analyse eıner Pfarreisıtuation USW.)
den Bündnıspartnern 1m Bereich der Diakonie aus soz1ı1alen Tätigkeitsbereichen
(nıcht 1UTr der Carıtas, sondern auch VO nichtkirchlichen Organısationen bıs
hın den Mitchristen un! Mitchristinnen Aaus dem Bereich der nachbarlichen
oder überregionalen Okumene (denn CS wiırd zunehmend buchstäblich notwen-

dıg se1n, 1ın verschiedenen Bereıichen, VOTI allem 1ın der Diakonıie, sammen

arbeıten). Das eingerichtete UuUro des Pastoralgesprächs ann 1j1er Vermuittlerdien-
STE eısten. Es geht 1er also dıe rage: Wıe kommen die Anliegen, Wünsche
un! Erwartungen der jJeweıls 1n irgendeiner orm nıcht unmıiıttelbar Dazugehörı1-
SCH oder auch Außenstehenden als „Fremdprophetie“ 1n das Gespräch m1t eın?
Wıe werden die Lücken der Dıstanz nıcht mit Vorurteıilen, sondern mıt zutreffen-
den Intormatiıonen Aaus erstier Quelle gefüllt?
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Indem sıch 1n Verbänden un Gemeinden solche Gespräche konstituieren, WCI-
den letztere darın eıne Cuc Kirchenpraxis SCHZEIN Diese beginnt schon mi1t kom-
munıkativen Fortschritten, 1n denen durch direkte Begegnung Voreingenommen-
heiten zurückgenommen werden, die ohne Kontakt wucherten, un: mündet 1n
eıne „Kultur der Anerkennung“. Dazu gehört eLIwa auch, da{ß$ H6 ökumenische
Lebenstormen un: Lebenszusammenhänge, die sıch mittlerweile gebildet haben
(wıe eLtIwa ökumenische Ehepaare un Familien, die 1n beiden Kirchen Hause
sınd un: damıt eıne eigene Oökumenische Wirklichkeit aufbauen) für das Pastoral-
gespräch relevant werden können, auch WeNnN S1Ee 1n den vorhandenen strukturel-
len Formen och nıcht vorkommen.

Dıies 1St IL  — möglıch, WeEeNnNn auch Gespräche ber das zugelassen sınd, W as gC-
lingt, aber 1mM Geruch der Ilegalıtät steht. SO da{fß Hauptamtliche, insbesondere
Pfarrer, nıcht befürchten mussen (ein authentisches Zıtat) „Hofttentlich mussen
WIr nıcht Dınge aufhören, die WITr Jetzt schon machen!“ Man darf nıcht ber-
sehen, da{fß sıch die Kırche diesbezüglıch 1n einer heiklen Sıtuation befindet, nam-
ıch 1m Zustand der anwachsenden „Divergenzen zwıischen normatıvem (Ze]:
tungsanspruch un: taktıscher Geltung‘ oder zwıschen legaler un generell och
nıcht erlaubter, aber für legıtim gehaltener Pastoral. Es liegt auf der Hand, da{fß
eıne weıter auseinandergehende Schere für alle Beteiligten nıcht wünschenswert
se1ın Zgl Deshalb annn INan das Hırtenwort der el oberrheinischen Bischöfe
Z pastoralen Problem des Umgangs mıt wıederverheirateten Geschiedenen
Sal nıcht hoch würdigen. Denn 1er wurde ohl um erstie Mal VO offi-
zieller Seıte der Versuch gemacht, diese Schere wıeder zusammenzubrin-
gen . Ahnliches oilt für das CC Schreiben der Okumenekommission der Deut-
schen Biıschofskonferenz ZUTr rage der Eucharistieteilnahme nıchtkatholischer
Partner/iınnen ın kontessionsverschiedenen Ehen

Gestaltung
Peinlich 1St darauf achten, da das Pastoralgespräch ZW ar auch 1ın den etablier-
ten Gremıien stattfindet, aber nıcht mı1t ihnen iıdentisch 1St bzw. VO  e ıhnen exklu-
S1V angee1gnet wırd Eın Erstier chritt 1ın die richtige Rıichtung 1St schon dadurch
z  9 da{fß für das Pastoralgespräch eın eıgenes UuUro eingerichtet wurde, dem Spa-
teGr eın e1genes .FOofum bzw. eiıne „Versammlung“) YABRG Selite treten wırd Dıi1e
bisherige Vorbereitungsgruppe 1St 1ın gleicher Zusarnmensetzung 7A90 begleitenden
Koordinationsgruppe des Pastoralgesprächs geworden. So WITF'! d deutlich, da{ das
pastorale Gespräch nıcht quası nebenbe] ber die bestehenden Gremıien läuft
(und dadurch leicht 1ın die Geftahr gerat, VO diesen absorbiert werden), SO11-
ern eıne eıgene gesamtdıözesane Inıtıatıve ın un! auch och einmal gegenüber
und derart mıt den bestehenden Gremıen se1n ll
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Die vorläufige Verlaufsplanung tafßt tolgende Etappen 1NSs Auge: Nach dem offiziellen Start steht bıs
Herbst 19958 genügend Zeıt für die entsprechenden Prozesse 1mM 'olk (sottes ZUTr Verfügung. Bıs dahın
wiıird azu eingeladen, die Ergebnisse ın schrittlicher Form das Buro schicken. Dann wırd das
Forum des Pastoralgesprächs zusammenkommen, für dessen Zusammensetzung bıslang tolgende Krı-
terıen angedacht sınd. Dıie Regionen sollen über ın den Dekanaten wählende Personen die nıcht
unbedingt mıiıt den Hauptamtlichen zusammenfallen, sondern ach Engagement 1MmM Pastoralgespräch

wählen sınd 7 knapp Prozent das Forum ausmachen. Im anderen und orößeren 'eıl sollen
Laıen un Kleriker, Jugendliche und Erwachsene, Frauen un:! Männer, Haupt- und Ehrenamtliche,
etablierte und kritische Gruppen iın AaUSSCWOSCILCI Weiıse verireien se1n. Dazu kommen Vertreter der
Berufsgruppen, des Priesterrats, das Domkapitel und der Frzbischoft. (Gäste können hinzugezogen
werden. uch ann der Bischoft Personen berufen, Gruppierungen un Rıchtungen vertretell se1ın

lassen, dıe ber die anderep Zugänge nıcht ZU Zug gekommen waren.

Insgesamt wiırd sıch das Forum Aaus 130 —145 Teilnehmern zusammenseftfzen.

Darın wiırd 11U versucht, die vielen Stimmen einander zuzuordnen, mI1t CENISPFE-
chenden Zusammenfassungen un:! daraus folgenden Anfragen, die wiıeder

den Gesamtprozefß des Pastoralgesprächs 1n den Gemeıinden un! Vereinen
zurückgegeben werden, einmal als Kontrollvorgang, ob INall dıe Je eigenen Anlie-
gCH darın wiıederfindet, ann ınsbesondere mıt der Maißgabe, die daraus Tolgen-
den Handlungskonsequenzen benennen un:! auch klären, für welche Ver-
wirklichung die jeweılıgen Gesprächsräume selber eıne verbindliche Selbstver-
pflichtung übernehmen. Wo CS allerdings den Übergang VO Wort Z Jäat:
VO Texten ZUET: Handlung geht, erfolgt auch VO daher eıne Hierarchisierung un!
eıne Selektion der Worte un Texte. [IDenn handlungsmäfßig anı I1a  . nıcht all
das gleichzeıtig angehen, W as INan 1mM Wort Desideraten un! Voten benen-
116  - VECIMIMAS. ber die praktısche Selbstverpflichtung kommt CS daher eıner
„natürlichen“ onzentratıon aut ganz bestimmte, 1in nächster Zeıt anzugehende
Optionen 10

Nach dieser 7zweıten Gesprächsphase, die bıs Herbst 1999 dauern soll, nımmt
das orum die nunmehr ZAHT: Sprache gekommenen Meınungen un!: Erfahrun-
gCH auf un: tormulıert bıs Anfang des Jahres 2000 grundlegende Texte
für die Pastoral der 10zese. Wıe solche Etappen weitergehen un!: WwW1e€e lange,
ann erst spater entschıeden werden. Es ann durchaus se1ın, da{fß INa auf das
Pastoralgespräch als eıne grundlegende ewegung un! Institution 1m Selbst-
vollzug der Kırche VO  ' Bamberg nıcht mehr verzichten 311 Es annn aber
auch se1n, da{fß die klassıschen Räte 1ın der Diözese, ınsbesondere der Diözesan-
pastoralrat, die Verantwortung übernehmen, 1n der Folgezeıt darauf achten,
Ww1€ mıiıt der Erfahrung des Pastoralgesprächs SOWIl1e m1t den daraus entstande-
NeMN Papıeren umsCSHaNSCH wırd Jedenfalls ware eLwa rel Jahre ach dem offi-
z1ellen vorläufigen Abschlufß des Pastoralgesprächs 1CU danach tIragen, ob
I1a nochmals eınen ähnlichen Proze(ß aufnehmen 111 oder ob dieser Prozefß
ohnehın schon 1n die Gremıien, Gemeıinden, Vereine un: Gruppierungen einge-
SAaNSCH SE
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Im Überblick sıeht der Verlauf folgendermaßen AUS Frühjahr Begınn des Pastoralgesprächs
und Gesprächsphase auf der Ebene aller Sozlalgestalten der Bamberger Kırche Herbst 1998
Erstes Forum (Sammeln der Eıngaben, theologische Gewichtung un: konzentrierte Formulierung VO

Themen). Frühjahr 1999 Zweıte Gesprächsphase auf allen Ebenen (Kontrolle der Texte un! Selbst-
verpflichtungen bezüglich der aufzunehmenden Praxıs). Herbst 1999 Zweıtes Forum (abermalige
Sammlung und Konzentration des Rücklaufs un! iınsbesondere der Praxısverbindlichkeiten, enn 11UT
MI1 diesen kann ı authentischer Weise dıe entscheidende Auswahl der pastoralen UOptionen begründet
werden)

Obwohl bereıits den Gesprächsphasen vielerorts MIt glaubensbezogenen un
auch theologischen Interventionen rechnen 1ST (nıcht LL1UTr VO Hauptamtlichen,
sondern auch VO Gläubigen Danz estimmten Lebenssituationen), wırd doch
auch darüber nachzudenken SCIN WI1IC inhaltliche Verengungen und Ausblendun-
SCH W asSs die ZEsSAMLE Identität der Kırche betrıifft verhindert werden können
uch C1M Gespräch Gläubigen 1ST nıcht davor gefeit Sahz bestimmte Dınge
nıcht mehr wahrzunehmen aut die ErTST der Kontakt MIt der bıiblischen un kırch-
lıchen Tradıtion b7zw MmMit Z CIBCNCN Gesprächskreıis nıcht Dazugehörigen auf-
merksam machen würde So wurde anderen Diözesen nıcht selten die Erfah-
LULLS gemacht da{ß das Thema der „Diakonie der Regel 1Ur auf Anregung
b7zw auf CAT1E entsprechende Provokatiıon hın den Blick kam

uch WEn INa  — 1e] Vertrauen das Volk (Gsottes investliert dafß be1 sol-
chen Prozef(ß kırchlicher Bewußtwerdung auch die DESAMLE Identität der Kıirche
ZUT Sprache kommen wırd mMUu ohl doch SCHNAUCIK darüber nachgedacht WCI-

den, WIC 1eSs methodisch werden annn eLtwa durch CIHE strukturell C1-

möglichte un! angeratene Austauschfähigkeit MmMI1t anderen Gruppierungen b7zw
MI1 Personen, die Inan sıch ganz bewufßt als Infragestellung den CISCHNCN Raum
hınein einliädt Dies können wıederum die Gesprächspartner un!: geistlichen Mo-
deratoren SC1IM, die I1a  z entsprechend antordern un: einladen ann 1es können
aber auch Personen A4aUS anderen Kreıisen un: überhaupt AUS dem Bereich der
SOgCENANNTLEN Fernstehenden un: auch außerhalb der Kırche SCIIL: Vor allem VO

Ungerechtigkeit un: Not betroffene Menschen bzw. solche, die sıch Betrof-
tene kümmern, haben 1er Vorrang.

In dieser Hınsıcht kommt den Forumsveranstaltungen C116 besondere Verant-
wortung In ıhnen geht 6S nıcht 11UTr C116 mMaJjOrıtatsorıenNtkierte Sammlung
der eingeschickten Päpiere, sondern auch CINeE der kirchlichen
Identität Auseinandersetzung deren Gewichtung und Erganzungs-
bedarf Diese können ZzZweıten Gesprächsgang kontrolliert werden bzw ent-

sprechende Provokationen darauf ausüben Wıichtig 1ST da sıch solche nterven-
LiONen nıcht indoktrinierend aufführen, sondern aut die Kraft ihrer theologischen
Argumentatıon un: ihrer geistlichen Authentizıtät bauen.

Dazu gehört auch, da Gruppen nıcht L1UT für sıch sprechen, sondern auch lob-
byhaft für andere, die nıcht gul mıtsprechen können der wollen Von diesen
„anderen her erg1ıbt sıch ann C1I11C CII Blickweise So INag richtig SC da{fß das
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Pastoralgespräch die Arbeiterschaft un! VOT allem die arbeitslosen Menschen
nıg interessılert. Diese haben andere Probleme. ber arum geht CI nam-
ıch da{fß deren Probleme dıe Probleme der Kırche werden, WwWenn S1e ıhre Verant-
wortung tür konkrete Gerechtigkeit un: Diakonie wahrnımmt. YSt WEn die
Betroffenen merken, da{fß kirchliche Sozialgestalten deren Probleme eigenen
Problemen machen, wiırd sıch auch aut der Ebene der Kommunikatıon und des
Gesprächs manches verändern können. So 1St 1n eiınem selbstkritischen Mıteınan-
der darauf schauen, da{fß WIr nıcht ber ırgend eın Gespräch anzetteln,
sondern ber das, W 4S dıe Exı1ıstenz der Menschen 1m Horıiızont der christlichen
Botschaft (be)trifft. rst annn wiırd der Dialog tatsiächlich FE BaP (die vangıg
gewordene Abkürzung des Bamberger Pastoralgesprächs) un nıcht (wıe die
Bamberger Diözesanvorsitzende des BDK] trefflich tormuliert hat) ZU Papper-
lapapp (wobeı dieses Papperlapapp auch och assozıulert, da jemand die Me1-
NUuNs VO anderen VO vornehereın als unwichtig abtut).

Pastoralgespräch als geistlicher Weg

Durch Tauftfe un! Fırmung 1STt den Gläubigen der Geilst (sottes geschenkt: Im DPa-
storalgespräch kommt dieses Geschenk für die Kırche VO Bamberg Z Aus-
druck Insotern hat CS geistlichen Charakter. Es 1ST für das Gelingen des Pastoral-
gesprächs ausschlaggebend, da{ß dieser geistliche Charakter auch beansprucht un
bewulßt wırd als ımmer wiıeder ausdrücklich werdende Verbindung VO Dıalog
un: Gebet, VO Aktıvıtät un Gottesdienst, VO Menschenverantwortung un!
Gottesbeziehung.

Da das Bamberger Pastoralgespräch zeıitliıch m1t der Vorbereitung auf das Jahr
2000 zusammentällt, 1St daran gedacht, eıne Verknüpfung der spirıtuellen rund-
gedanken beider Ereignisse versuchen !!. Insgesamt geht CS be1 beiden Cll€
Ertahrung der Anwesenheıit (sottes 1n UNSCICI Lebenswelt, WenNn I11all 111
eıne „inkarnatorische Spiritualität“. So wurde vorgeschlagen (auch damıt CS keine
unverbundenen Parallelinıtiatıven o1bt), da{fß insbesondere die spirıtuelle Seılite des
Pastoralgesprächs auch davon ıhre nregungen bezieht. Dort wiırd tür 1997 tol-
gendes 'Thema „Jesus Christus: Das menschliche Antlıtz (Gsottes Jahr
der Wahrnehmung, des Austauschs un: der Vergewısserung 1m Glauben.“ Insbe-
sondere der Untertitel trıtft JELLC Tietenschicht des Pastoralgesprächs, die deutlich
macht: Es geht dıe Revısıon der Kırche un! des Lebens aus der Perspektive
dessen, dessen Namen WIr Lragen. uch das geistliche 'LThema VO 1998 macht
eıne wiıchtige spirıtuelle Dimension des Pastoralgesprächs deutlich: „Gottes Geist
1n der Welt Jahr des Entdeckens VO Hoffnungszeichen.“ Vielleicht ann gerade
dieses Jahr mI1t dem Vorgang verknüpft werden, 1ın dem dıe verschıedenen Grup-
plerungen danach suchen, Ww1€e ıhre jeweiligen Anlıegen verwirklicht werden kön-
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He unı dafür (ın Kırche un! Welt) bereits Ansatzpunkte möglıcher Wegge-
meıinschaften sınd, AT allem 1m ökumenischen Bereich.

Innerhalhb der rage ach der Spirıtualität des Pastoralgesprächs geht s auch
das, W as „theologische Alphabetisierung“ ZCNANNL werden ann Dabe] geht

eıne Sprachfähigkeit, 1ın der die Sıcht des Glaubens nıcht LLUTr neben der
Sıcht des Lebens steht (und abgesondert davon 1m Gottesdienst gefeiert wırd),
sondern auch 1m Leben, 1n den Gesprächen un 1n den Handlungen selber ZUuU
Vorschein kommt un: OFT auch benannt wırd Erzbischof Braun hat des öfteren
betont, da{ß das Pastoralgespräch eın Ort sel, sıch das Glaubenswissen der
Gläubigen anreichern un:! vertiefen wırd, we1l die Gläubigen spuren un eınan-
der zusprechen, da{fß CS mı1t ıhrem Leben tiun hat So da{ß S1e mıteiınander lernen,
mıiıt welchen Erfahrungen un! Wırklichkeiten bestimmte bıblische Geschichten
un: theologische Begrifte (als Einsichten des Glaubens) zusammenhangen.

Insgesamt IST: der Getahr wıderstehen, da{f sıch der Vollzug des Pastoral-
gyesprächs weıtgehend VO thematisierten b7zw. gefeierten Gottesbezug
abspıielt. Denn ann ame das Pastoralgespräch 1n die Problemzone des . kirch-
liıchen Atheismus“ (Aktıvıtäten der Kırche, 1ın denen nıcht mehr das Mysteriıum
Gottes durchscheint bzw. benannt wırd) 15 Die Kırche annn 1Ur aln als Quelle
der Hoffnung un der Liebe der Menschen erfahrbar werden, WE darın eut-
ıch wırd, da{fß letztlich nıcht die Gläubigen un! auch nıcht die Kırche, sondern
Gott selbst die Quelle der Hoffnung un: der Liebe für alle Menschen 1St.

Wıe wırd das Pastoralgespräch AD Chance, da{ß sıch dıe Gläubigen auch des
Glaubens vergewıssern, ihres eıgenen Glaubens un! 1ın der Wahrnehmung der
Glaubensprofile der anderen? Wıe kommt 1Ns sprachliche Bewulßfstsein, da{fß sıch
alle VOT dem Angesicht (sottes un: 1n der Begegnung mı1t Jesus Christus —
mentinden? Wıe wırd deutlich, da{fß S1Ce sıch un die Welt A4aUus der Perspektive
dessen wahrnehmen, W as S1Ce (5Otffes unıversalen Heilswillen nennen” Wıe können
dıe Veranstaltungen des Pastoralgesprächs welt w1e€e möglıch den Gottesbezug
der Jjeweılıgen Posiıtionen thematıisıeren, se1 CS argumentatıv, Nl CS erfahrungs-
orlıentlert? Wıchtig 1ST dabeı, da{ß sıch alle vegenseılt1g 1n der Fähigkeıt
nehmen und aufbauen, dıe spırıtuelle Selite ihres Lebens, iıhrer Glaubens- und
Kırchenerfahrung auch 1Ns Wort bringen.

Zum Beispiel: Wenn Gläubige zusammenkommen un mıteinander ber ıhre
Freuden un: dorgen 1n Kırche un: Welt sprechen, ann dürten sS1e das ın dem
Glaubensbewußtsein Lun, da{fß jeder un jede au berufen 1St un daftür eın SPC-
zielles Charısma einbringt, also CLWAS, W as CI der S1€e VO  — Gott geschenkt be-
kommen hat Darın steigert sıch nıcht 11UT das spirıtuelle Selbstbewufßtsein des
Volkes Gottes, sondern 1€eSs hat auch Auswirkungen auf die Art un We1se des
Umgangs. Denn ann geht CS nıcht 1L1UT die eigene Meınung, sondern die
Autmerksamkeit für die anderen. Und das 1STt ann nıcht HT: eın Ertordernis ZW1-
schenmenschlicher Begegnung, sondern auch ein Ertordernıis UMNSCICS Gottesbe-
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ZUgS, der alle Menschen derartıg beruft. Dafß diese gyeistliche Dynamık 1Ns Be-
wufßstsein gerat un da{fß dıe Gesprächspartner un! Gesprächspartnerinnen darın
ıhre kırchliche Identität beanspruchen, datür dürften entsprechende Sıchtweisen
eröfftnet werden. 7Zu diesem spiırıtuellen Bewußtsein gehört annn auch Wer (sott
als den Ursprung der Charısmen anerkennt, annn nıcht selber (zOtt spielen. Ile
Charısmen (z.5 Meınungen) wI1ssen sıch ann ın ıhrer menschlichen Reichweite
begrenzt un durch andere ergänzungsfähıg.

Eın anderes Beispiel: Wenn Chrıiısten nıcht 1Ur miıteinander un türeinander,
sondern auch 1m Gegeneinander Kirche gestalten, HOE wiırd die Frage elemen-
LAl ıbt 6 für diese Gemeıinschaftsbildung 1m Wıderspruch nıcht längst spırıtu-
elle un theologische Modelle, die unls 1mM theologischen Durchblick W1€ auch 1ın
der praktıschen Verwirklichung dieser Herausforderung helten könnten? Ich
eriınnere L1L1UT die Auseinandersetzung des Apostelkonzils, INa  =) sıch nıcht
einıgen kann, aber in der Diakonie un: iın der Eucharistıe bejieinander bleibt 1*
In der Vergegenwartigung solcher Glaubensmodelle gewınnen anl auch die SC
genwärtıgen Auseinandersetzungen und der Umgang damıt eınen spırıtuellen
Horıizont.

FEın weılteres Beispiel: Die kıirchliche Verantwortung für eıdende un: bedrängte
Menschen 1St nıcht NUur eıne ethische Forderung EBEISS E Glaubens, sondern ein
Vollzug des Glaubens selbst: Denn 1n den Betroffenen, den Kranken un: rTrem-
den begegnen WIr Christus (vgl. Mt 250 5—-4 SO geht C 167 das spirıtuelle
Bewußfßtsein: Wenn WIr uns tür Barmherzigkeıit un: Gerechtigkeıit einsetzen, annn
1St 1€e5s nıcht 11UT eın Menschendienst, sondern auch Christusdienst (also (zottes-
dienst!). Hınter diesem Menschendienst 1St also och „mehr dahinter“ Und CS

kommt 1U alles darauf d  9 da{fß 1m Pastoralgespräch immer wıeder dieses „mehr
dahıinter“ wenı1gstens andeutungsweı1se vAr Vorschein kommt 15

Praktische Anregungen

„Vergessen“ 1STt 1m Alten Testament das Schlimmste, W asSs (3oOtt bel den Menschen
passıeren annn Kommt nıcht mehr 1n die Erinnerung, annn verschwindet C:

AaUus dem Bewufßtsein un: damıt A4aUS der Begegnungsmöglichkeiıit. Damıt 1m Pasto-
ralgespräch die spirıtuelle Dıimension nıcht VELSCSSCH wiırd, wurden tolgende
Anregungen gegeben:

Das Angebot VO geistlichen Moderatoren un: Moderatorinnen, die
Menschen, die sıch 1m Pastoralgespräch engagıeren, D7 ermutıgen (auch mıt
entsprechenden methodischen Angeboten), 1ın den Gesprächen auch ıhre ]lau-
bensmotive b7zw. ıhre Schwierigkeıiten mıi1t dem Glauben Wort bringen.
uch 1n der Suche ach Personen, die 1n der 107zese konzeptionell un! metho-
disch dieser Frage ach der Spiritualität des Pastoralgesprächs arbeiten.
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In der Wachsamkeit dafür, da{ß nıcht 11U  — „harte“ Probleme der Praxıs un
des Handelns, sondern auch spirıtuelle Fragen Themen des Pastoralgesprächs
werden können: möglicherweise 1n gesonderten Veranstaltungen, die sıch aber
miıt dem Gesamtprozeliß des Pastoralgesprächs wıssen, 1n Exerzıitien (1im
Alltag), Besinnungstagen, theologischen Semiıinaren USW.

In der Suche ach gee1ıgneten geistlichen Texten, die zusammengestellt und
Z Verfügung gestellt werden („Liturgische Hılfen I« sınd bereits erschienen,
denen weıtere tolgen sollen). uch spezıelle Gebetszettel 1St denken. In
besonderen Text- un! Liederangeboten, also 1n Bausteinen für Gottesdienste, mı1t
Liedvorschlägen. In Meditationen ber Kunstwerke AaUS der Diözese. uch 1n der
Entdeckung lıturgischer Formen, Symbolhandlungen, die 1m Vollzug
des Pastoralgesprächs gefunden un:! gefeiert werden.

So wırd insgesamt erfahrbar: Das Pastoralgespräch 1St nıcht NUur eın soz1aler
un: polıtischer, sondern auch ein geistlicher Aufbruch. Im Anschlufß eıne Vor-
lesung 72 08 Pastoralgespräch hat mich eın Theologiestudent darauf aufmerksam
gemacht, dieses Gespräch doch den Paulustext stellen, mMIt dem Johannes

AT Zweıten Vatıkanum eingeladen hat „Denn I sehne miıch danach,
euch sehen; iıch möchte euch geistliche Gaben vermitteln, damıt ıhr dadurch
gestärkt werdet, oder besser: damıt WIr, Wenn 16 be] euch bın, mıteinander Za
spruch empfangen durch ECHETCH un: meınen Glauben“ Röm L, 13

Der lext des Kanons ZUu Bamberger Pastoralgespräch formuliert 1€6$ (35
meınsam den Autfbruch9 mıteinander Sehnsucht spur'n; die ZuLC Nach-
richt weıtertragen un das Ziel nıcht AaUus dem Blick verlier’n !  6  x hne Z weıtel:
Im Erzbistum Bamberg oibt CGS „Frühlingsgefühle“ Es liegt allen Beteıiligten,
daflß der Herbst die entsprechenden Früchte brıingt.
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